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Liebe Leserinnen und Leser,
dass in Zeiten knapper Kassen Synergien eines großen Ver-
bundes von Vorteil sind, versteht sich von selbst.
Das zeigt sich jetzt insbesondere bei der völlig unzurei-
chenden Finanzierung unserer Förderschulen durch den 
Freistaat Thüringen. Obwohl Schulen freier Träger nachweis-
lich effizienter arbeiten als staatliche, also schlichtweg weni-
ger Kosten für den Steuerzahler verursachen, wird ihnen die 
gesetzliche Förderung drastisch gekürzt. Ein Schelm, wer 
glaubt, hier sei nur Haushaltskonsolidierung im Spiel. Sich 
dagegen zu wehren, die eigenen verfassungsmäßigen Rech-
te von Kirche und Diakonie in einem langwierigen Klagever-
fahren durchzufechten, das funktioniert nur in einem großen 
Verbund wie dem unseren. Deshalb ist den Gründungsvä-
tern unserer Diakoniestiftung für ihren Weitblick zu danken. 
Sie haben die Zeichen der Zeit erkannt und rechtzeitig den Zug auf das richtige Gleis gesetzt. 
Besonders danken möchte ich meinem Vorgänger Hubertus Jaeger, der dabei die kaufmän-
nischen Weichen richtig gestellt hat. Alles in allem ein gut bestelltes Feld. 
Sie halten die neue Ausgabe von Diakonal in Ihren Händen. Wir haben viele Informationen 
unserer vielfältigen Arbeit für Sie aufbereitet. Lassen Sie uns gemeinsam an der Fortentwick-
lung unseres Diakonieverbundes arbeiten - mit Gottes Hilfe wird es uns gut gelingen! 

Liebe Leserinnen und Leser,
wenn ich vom Klinikum ins Sophienhaus laufe, fällt mir 
immer ein Bauschild ins Auge. Auf dem übergroßen Schild 
steht mit riesigen Lettern: „Wir bauen Zukunft.“ Und darun-
ter etwas kleiner: Sanierung des Friedhofsgebäudes. Unter-
schrift: Minister für Finanzen des Freistaates Thüringen.  
Na, denke ich, das ist doch mal eine mutige Aussage: Wir 
bauen Zukunft: Friedhofsgebäude.
Da soll noch mal einer sagen, Finanzminister hätten keine 
Visionen. Für Christinnen und Christen hat das Wort Zukunft 
ohnehin einen Klang und eine Bedeutung, die weit über das 
heute und morgen, weit über Legislaturperioden oder Gene-
rationen hinausgeht. Wir bauen Zukunft: das ist der Lebens-
atem der Liebe Gottes, wie sie uns in Jesus Christus durch
sein Leiden und Sterben erlöst hat und durch seine Auferstehung am Ostertage Hoffnung gibt. 
Wie gesagt, da sind wir völlig einig mit dem Minister: Wir bauen Zukunft.
Und, so setzen wir als Diakoniker, die sich dem Wohle der Menschen widmen, hinzu:
Wir bauen Zukunft und ein gemeinsames Haus, in dem alle ihren Raum und Platz, ihre Entfal-
tungs- und Rückzugsmöglichkeiten, ihre Freiräume und ihre Grenzen, ihre Aufgaben und ihre 
Rechte, ihre Entwicklungs- und ihre Bildungschancen bekommen sollen.
Da darf niemand verloren gehen, denn jeder Mensch ist wichtig und ein Teil dieser Zukunft, die 
Gott mit uns und für uns baut.
Und für alle, die ein Stück Hoffnung und Zukunftsvision in sich behielten und für alle, die ahnen 
oder wissen, dass sie Gottes Kinder sind und bleiben, egal wie alt sie sind, und für alle, die Sie 
jetzt unser neues Heft DIAKONAL lesen. ebenso: Wir bauen Zukunft. Keine Widerrede. Oder 
mit einer biblischen Vokabel gesagt: Amen.



3diakonal  2/2011  Ausgabe 2  

Interssierte Zuhörer: Der große Seminarraum in der Weimarhalle war schon am Vormittag fast vollbesetzt.  

Titelthema

Von Sandra Smailes  
 
„Auf die schwierige Gesetzeslage der freien Schulen und auf 
alle anderen Herausforderungen im sozialen Bereich reagieren 
wir nicht mit Protest, sondern konstruktiv mit Ideen und Taten“, 
mit diesen Worten begrüßte Dr. Klaus Scholtissek, der Vorsit-
zende der Geschäftsführung der Diakoniestiftung die Teilneh-
mer des 2. Sozialpolitischen Kongresses in Weimar. Mehr als 
300 Akteure und Gäste aus Kirche, Politik, Verwaltung, Wirt-
schaft und freien Trägern diskutierten aktuelle, sozialpolitische 
Themen, um zukunftsfähige Lösungen zu entwickeln. 
Wie lässt sich hilfebedürftigen Menschen in der Gesellschaft 
wirkungsvoller helfen und wie kann Erreichtes erhalten und 
bedarfsentsprechend entwickelt werden? Darauf ging Hel-
mut Schmidt, der Vorstandsvorsitzende der Kreissparkasse 
Saale-Orla und Aufsichtsratsvorsitzende der Diakoniestiftung 
in seiner Rede ein: „Das Privatvermögen der Bundesbürger ist 
so hoch wie nie in der deutschen Geschichte, aber es wird nur 
verhältnismäßig wenig geholfen. Wenn ich an die Aufgaben 
der Zukunft denke, werde ich unruhig. Wir benötigen gute 
Lösungen für diese Aufgaben. Um diese zu finden, haben wir 
im vergangenen Jahr den ersten Kongress veranstaltet. Schon 
2010 konnten wir danach einiges anstoßen. Danke, dass Sie 
wieder gekommen sind.“  
Peter Stephan, Präsident des Thüringer Landesverwaltungs-
amtes, nahm in seinem vielbeachteten Grußwort zur schul-
politischen Diskussion Stellung. Ihm als Lehrer liege das 
Schulthema am Herzen und das aktuelle Schulgesetz schwer 
im Magen. „Schüler brauchen Hingabe und Fürsorge, Normen 
und Leistungsdruck, aber auch Familie, Betreuer und Lehrer. 

Zukunft gestalten 
Mehr als 300 Gäste diskutierten auf Einladung der Diakoniestiftung 

Vormerken! 
Der dritte sozialpoli-
tische Kongress der 
Diakoniestiftung findet 
am Mittwoch, 13. Juni 
2012, in Schleiz statt.  

Menschen mit Behinderung brauchen all das und noch vieles 
mehr. Der Systemwandel in der Schulpolitik bereitet mir große 
Sorge, vor allem für die Hilfebedürftigen. Ich bin Physiklehrer 
und mag Experimente, aber nicht mit behinderten Menschen. 
Sie sind nicht dafür geeignet “, sagte Stephan und erntete 
großen Beifall.  
Mit Freude begrüßte Stefan Wolf, Weimars Oberbürgermeister, 
die Kongressteilnehmer. Zum zweiten Mal hat er die Schirm-
herrschaft übernommen und freute sich, dass in der Stadt mit 
den meisten Kindern zukunftsfähige Lösungen für aktuelle 
soziale Fragen gesucht werden. 
Das Hauptreferat mit dem Titel „Bildungspolitik zwischen 
Ideologie und Realität“ hielt Prof. Dr. Monika Vernooij. Sie 
informierte über die Förderschulpolitik in Ländern der EU und 
anderen Bundesländern. In den als Vorbildern für eine inklusive 
Beschulung angeführten Ländern werde oft „in einer Schu-
le“ – aber mit getrennten „Spezialklassen“ unterrichtet. Im 
Mittelpunkt stand die Vorstellung von drei von ihr erarbeiteten 
Konzepten für eine mögliche Förderschullandschaft in Thürin-
gen. Prof. Dr. Vernooij kam zu dem Schluss, dass eine Bil-
dungslandschaft ohne Förderschulen nicht auskommen wird. 
Die größte Gefahr bestehe darin, dass die Freien Träger irgend-
wann solche Schulen betreiben, die nur noch für die schwerst 
mehrfach behinderten Kinder und Jugendlichen vorgehalten 
werden. Deshalb appellierte Sie an die Thüringer Landesre-
gierung, Ideologie und Realität wieder in ein Gleichgewicht zu 
bringen, um nicht an den tatsächlichen Gegebenheiten vorbei 
zu planen und zu entscheiden.  
Mehr zu den Fachthemen des Kongresses lesen Sie unter: 
www.diakonie-wl.de. 
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Vom Jahresfest der 
Evangelischen Stiftung  
Christopherushof in 
Altengesees:  

 Die Beschäftigten Marcel 
Dietzel und Mirco Künzel 
stellten in einem Schauspiel 
dar, wie es sein könnte, 
wenn das Gute das Böse 
mit Gutem überwindet. 

 Ausdauernde Gäste 
konnten Vogelhäuser 
anfertigen und bemalen. 

 Spiele, Gestaltungsele-
mente und Entspannung 
warteten im Sinnesgarten. 

 Im Centrum Berufliche 
Bildung wurden Aus- und 
Weiterbildungsmöglich-
keiten für Menschen mit 
Behinderung vorgestellt.  

 Im Entspannungsraum 
wurden Geschichten von 
Gut und Böse vorgelesen, 
dabei durften die Kinder im 
Wasserbett kuscheln. 

 Werkstattladen und 
Töpferei waren gut besucht. 

 Bäckerei und Hofladen 
ließen einen Blick hinter die 
Kulissen zu.  

 Die Michaelisschule Bad 
Lobenstein stellte Förder-
stiftung und Arbeiten aus 
der Schülerfirma vor. 

 Werkstattchor und  
Weißensteiner Musikanten 
sorgten für richtige Töne. 

 

Neuer Geschäftsführer  
Rainer Neumer löst Hubertus Jaeger ab, 
Einführung und Abschied zum Jahresfest  
in Altengesses  

Im Mittelpunkt des Gottesdienstes zum Jahresfest der Evang. 
Stiftung Christopherushof standen die Verabschiedung von 
Hubertus Jaeger als kaufm. Geschäftsführer und die Einseg-
nung seines Nachfolgers Rainer Neumer. Hubertus Jaeger war 
seit 2007 im Diakonischen Zentrum Sophienhaus Weimar Ge-
schäftsführer und ab 2009 in der Diakoniestiftung. Auf eigenen 
Wunsch verlässt er die Stiftung, bleibt dem Unternehmen aber 
eng verbunden. Rainer Neumer wurde in das Amt als Ge-
schäftsführer und als Vorstandsmitglied der Stiftung Christo-
pherushof und des Michaelsstiftes Gefell eingesegnet. Rainer 
Neumer studierte Stiftungsmanagement an der Westfälischen 
Wilhelms-Universität Münster und schloss es mit einem Ma-
ster of Nonprofit-Administration ab. Neumer verfügt über 
langjährige Erfahrungen in leitenden Positionen im öffentlichen 
Dienst und in mehreren Stiftungen. Er ist 51 Jahre alt, katho-
lisch, verheiratet und hat fünf Kinder. Dr. Klaus Scholtissek und 
Rainer Neumer leiten die Diakoniestiftung, die Stiftung Christo-
pherushof und das Michaelisstift nun gemeinsam.  
„Am meisten beeindruckten mich die hohe Motivation und 
das unermüdliche Engagement unserer Mitarbeitenden. In 
gut 30 Jahren Berufserfahrung begegnete mir selten ein 
derart begeistertes und begeisterndes Team. Die Fusion 
zur Diakonistiftung ist ein Glücksfall. Sicher gibt es das ein- 
oder andere, was noch nicht ganz rund läuft. Weit wichtiger 
ist der jetzt mögliche umfassende fachliche Austausch, das 
gegenseitige Befruchten, auch über das eigene Fachgebiet 
hinaus, denn alle Einrichtungen bringen ihre Kompetenzen 
mit. Und dass in Zeiten knapper Kassen Synergien eines 
großen Verbundes von Vorteil sind, versteht sich von selbst“, 
sagt Rainer Neumer nach seinen ersten Arbeitswochen. 

 Dr. Klaus Scholtissek zum 
Jahresfest: „Wir möchten 
den Menschen professionelle 
Unterstützung und mensch-
liche Nähe geben, unser 
Leitbild hilft, dies in Worte 
zu fassen und das Ziel stets 
vor Augen zu haben.“, „Die 
Stimme der Diakonie wird 
gehört, wir sind da, wenn 
Hilfe oder Beistand notwen-
dig werden“.  Jobst-Dieter 
Hayner, Superintendent i.R. 
und stellv. Stiftungsratsvor-
sitzender der Evang. Stif-
tung Christopherushof und 
des Michaelisstiftes Gefell: 
Aufgabe der Diakonie sei 
es Licht, Liebe und Leben 
zu geben. „Die Aufgabe, 
der Lichtgeber zu sein, ist 
nicht leicht und mit großen 
Erwartungen verbunden. Das 
Jahresfest ist Gelegenheit 
zum Rückblick und bietet die 
Möglichkeit zur Ausschau.“

Willkommen und Abschied (v.l.): Dr. Klaus Scholtissek, Hubertus Jaeger, Rainer Neumer und Pfarrer Axel Kramme 
nach dem Gottesdienst zum Jahresfest in Altengesees.  

Diakoniestiftung 
aktuell

Ein Vogelhaus vom Jahresfest Gut und Böse Geschicklichkeit gefragt 

Symbol des Festes: Eine Taube  

Im Sinnesgarten



5diakonal  2/2011  Ausgabe 2  

Bürgerarbeit Weimar     
Knapp 30 Frauen und Männer im Dienst     
Weimar: Die Diakoniestiftung beteiligt sich am Modellprojekt 
Bürgerarbeit des Bundesministeriums für Arbeit. Damit sol-
len arbeitslose erwerbsfähige Menschen unterstützt werden, 
um auf dem allgemeinen Arbeitsmarkt eine Beschäftigung 
zu finden. Das Modellprojekt setzt sich aus zwei Phasen 
zusammen: 1. Aktivierungsphase: Beratung / Standortbestim-
mung, Vermittlungsaktivitäten und Qualifizierung. Die Be-
schäftigungsphase ist die eigentliche Bürgerarbeit. Dort wird 
eine sozialversicherungspflichtige Beschäftigung im Bereich 
zusätzlicher und im öffentlichen Interesse liegender Arbeit 
geleistet. Anfang Juni hat die Beschäftigungsphase in Weimar 
begonnen. Knapp 30 Bürgerarbeiterinnen und Bürgerarbeiter 
haben ihre Tätigkeit aufgenommen. Die Einsatzfelder sind die 
Seniorenbegleitung, Renaturierungsarbeiten und die Unter-
stützung der Weimarer Tafel.    
Informationen: Marco Modrow, Leiter Weimarer Tafel / Sozial-
kaufhaus, Tel. 03643 85 01 72, M.Modrow@diakonie-wl.de 
 

Lebendige Geschichte   
40 000 Euro Förderung für Holzdorf  
Holzdorf: Die Sparkassen-Kulturstiftung Hessen-Thüringen 
trägt mit einer Förderung in Höhe von 20 000 Euro zur Wie-
derbelebung der Gemäldesammlung Dr. Otto Krebs in Holz-
dorf bei. Außerdem unterstützen die Sparkasse Mittelthürin-
gen und die Kreissparkasse Saale-Orla das Engagement mit 
jeweils 10 000 Euro. Mit dem Geld und einem Eigenanteil 
können renommierte russische Künstler und Studenten in 
der Eremitage in Sankt Petersburg Reproduktionen von 
den Originalbildern anfertigen. Die Bilder kamen im zweiten 
Weltkrieg nach Rußland und werden seitdem in Sankt Pe-
tersburg ausgestellt. Die Reproduktionen werden nach Fer-
tigstellung an ihren früheren Plätzen in Holzdorf aufgehängt 
und der Öffentlichkeit zugänglich gemacht. „Dank dieser 
Unterstützung kommen wir unserem Ziel Holzdorf zu einem 
diakonischen, sozial engagierten Zentrum für junge, alte und 
behinderte Menschen auszubauen und die kunsthistorische 
Geschichte lebendig zu halten, einen großen Schritt näher“, 
freut sich Norbert Hetterle, Geschäftsführer der Diakonie 
Landgut Holzdorf gGmbH, über die Förderung.  
Kontakt: Norbert Hetterle, Tel. 03643 77 3532 oder 
036651 398928, Norbert.Hetterle@diakonie-wl.de

Christliches Profil stärken    
Berufsbegleitende Ausbildung zum Diakon 

Weimar: Im September beginnt ein zweijähriger Kurs zum 
Diakon. Die Ausbildung wird am Diakonischen Bildungs-
institut Johannes Falk in Eisenach angeboten. Das Refe-
rat geistliches Leben der Diakoniestiftung empfiehlt allen 
Menschen, die ihren Glauben entwickeln wollen, am Kurs 
teilzunehmen. „Für die Diakoniestiftung kann es bedeuten, 
dass durch Mitarbeitende das diakonisch-christliche Profil 
unserer Einrichtungen unterstützt, entwickelt und in andere 
Arbeitsbereiche getragen werden könnte“, erklärt Alexander 
Graf zu Castell-Castell. Der Unterricht erfolgt in vier Block-
wochen und zehn Wochenendseminaren. Schwerpunkte 
der Ausbildung sind: Das Evangelium kommunizieren, 
Menschen in Notlagen unterstützen, in Kirche und Diakonie 
handeln und das Soziale gestalten. Für den Kurs 2011 sind 
noch Plätze frei. Außerdem werden Vollzeitkurse in Nein-
stedt angeboten. Über die Teilnahmevoraussetzungen gibt 
das Referat Geistliches Leben Auskunft.  
Informationen: Referent für Geistliches Leben Alexander Graf zu 
Castell-Castell, A.Castell@diakonie-wl.de, Tel. 03643 2410-0

 Bürgerarbeit: Dazu zählt Seniorenbe-
gleitung, ambulant und stationär. 

Termine / Veranstaltungen 
   17. 08.  Sommerfest Seniorenzentrum Maria Martha, 
                  Blankenhain 

  19. 08.  5 Jahre Haus Elisabeth, Ebersdorf
  25. 08.  Herdergeburtstag, Weimar
  27. 08.  Sommerfest Wohnstätte Am Kießling
  01. 09.  Kindergartenfest in Leutenberg, 
  02. 09.  Mitarbeiterfest in Stelzen / Gefell
  03. 09.  Sommerfest, Begegnungsstätte Beulwitz
  03. 09.  Einweihung neuer Lehmbackofen, Holzdorf
  08. 09.  Impulstag für Diakonie und Gemeinde,

                  Magdeburg 
  09. 09.  Mitgliederversammlung Förderverein 

                  Christopherus e.V., Bad Lobenstein 
  09. 09.  Tag der offenen Tür Martin-Luther-Haus, Erfurt
  11. 09.   Holzdorf lädt zum Tag des offenen Denkmals  
  17. 09.  Tag der Diakonie, Rudolstadt 
  23. 09.  10 Jahre Seniorenpflegeheim Sophienhaus, 

                  Weimar  
  25. 09.  Jahresfest Michaelisstift Gefell mit Einweihung 

                  des Wohnhauses 

Diakon: Ulrich Meyer ist einer von 
zwölf Diakonen in der Diakoniestiftung. 

Holzdorf: Norbert Hetterle mit einer 
Kopie des Bildes „Zwei Schwestern“.  

Tipp: Am 8. September findet der Im-
pulstag für Diakonie und Kirche statt.   
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Demenz  
„IQM Demenz“ – ein erprobtes Verfahren 
zur Verbesserung der Qualität bei der 
Pflege von Menschen mit einer Demenz

von Martin Gebhardt 
In der deutschen Expertengruppe Dementenbetreuung sind 
Einzelpersonen und Organisationen verbunden, deren 
Anliegen es ist, die Lebensqualität von Menschen mit einer 
Demenz und ihren Angehörigen zu erhalten bzw. zu verbes-
sern. Für Heime wurde das IQM Demenz (Integriertes 
Qualitätsmanagement Demenz) entwickelt und erprobt. Seit 
Herbst 2010 nehmen drei Einrichtungen der Diakoniestiftung 
daran teil. Das Haus Elisabeth (40 BewohnerInnen) und das 
Haus Emmaus (61 BewohnerInnen ) - beide in Ebersdorf 
- und das Martin-Luther-Haus (71 BewohnerInnen) in Erfurt. 
Haus Elisabeth und Martin-Luther-Haus haben ihren 
Schwerpunkt auf die Versorgung von Menschen mit einer 
Demenz gelegt. Mit Hilfe eines Fragebogens wird zuerst die 
gesamte Einrichtung unter die Lupe genommen und 
bewertet, ob die Strukturen und Abläufe für Menschen mit 
einer Demenz geeignet sind. Als Hintergrund dient die 
Theorie, das nur unter bestimmten Bedingungen eine 
förderliche Umgebung für Menschen mit einer Demenz 
entsteht, z.B. verstehender Zugang, keine starren Regeln, 
Kenntnisse über die Bedürfnisse der Erkrankten usw. Es 
geht nicht um Beschönigung sondern um offene Auseinan-
dersetzung mit Gelungenem und Verbesserungswürdigem. 
IQM Demenz lebt vom Austausch: Die Einrichtung ist 
während dieses Prozesses mit anderen Einrichtungen 
verbunden, tauscht sich aus, es werden gegenseitige 
Besuche verabredet, gemeinsam an Themen und Ideen 
gearbeitet.  Nach etwa zwei Jahren findet eine Fremdbewer-
tung anhand des gleichen Fragebogens statt. Es sind in der 
Regel viele Dinge besser geworden.  

Konkret: Seniorenzen-
trum Emmaus mit Haus 
Elisabeth, Ebersdorf: Im 
Haus Elisabeth leben 40 
demenzkranke Menschen.  
Es gibt vier Wohngruppen 
mit jeweils 10 Bewohnern.  
Der Alltag wird gemeinsam 
gestaltet, das Pflege- und 
Betreuungspersonal leistet 
die notwendige Unterstüt-
zung.  Im Haus Emmaus 
leben 62 Menschen mit 
Pflegebedarf in drei 
Wohnbereichen. Über 50 
Prozent der Bewohner 
leiden an Demenz.  Leiterin 
Anja Küfner ist dankbar für 
das IQM Demenz: „Das 
Schöne ist, dass die 
Themen nicht von der Haus-
leitung vorgegeben werden, 
sondern von den Mitarbei-
tenden selbst erkannt 
werden können.  Gegen-
wärtig geht es um Sterben, 
Tod und Abschied. Es gibt 
Ideen für würdevolle Rituale 
für Menschen, die keine 
christliche Aussegung 
wünschen.  
Kontakt: Seniorenzentrum 
Emmaus, Leiterin Anja 
Küfner, Lobensteiner Str. 17, 
07929 Saalburg-Ebersdorf  
Tel. 036651 69-104,  
Emmaus@diakonie-wl.de 

Markus Karl 
Leiter des Martin-Luther-
Hauses in Erfurt,  
das Haus ist aktiv am IQM 
Demenz beteiligt 
Tel. 0361 600 6815-3 
M.Karl@diakonie-wl.de  

Altenhilfe

Nadine Conradi mit der Bewohnerin 
Martha Meinhold im Haus Elisabeth. 

Welt-Alzheimertag 2011 

Seit 1994 finden am 21. 
September - dem Welt-
Alzheimertag - in aller Welt 
vielfältige Aktivitäten statt, 
um die Öffentlichkeit auf 
die Situation der Alzheimer-
Kranken und ihrer Ange-
hörigen aufmerksam zu 
machen. 
Die Mitarbeitenden der 
Diakoniestiftung (Altenhilfe) 
tragen aus diesem Anlass 
am 21. September grüne 
T-Shirts mit der Aufschrift: 
Demenz - Eine eigene Welt. 
Um Zugang in diese eigene 
Welt der Demenzkranken 
zu erhalten, begeben sich 
unsere Mitarbeitenden  
täglich auf „die Reise“, 
um die Persönlichkeit der 
Erkrankten zu verstehen 
und den Alltag im Sinne 
von Wohlbefinden und 
Sicherheit gemeinsam zu 
gestalten. Denn nur mit der 
Fähigkeit, die innere Welt 
der Demenzkranken zu 
verstehen und zu akzeptie-
ren, kann eine vertrauens-
volle Beziehungsgestaltung 
gelingen. In diesem Sinne, 
erinnert die Symbolik 
auf den T-Shirts an den 
Perspektivenwechsel, 
nämlich die eigene Welt 
der Demenzkranken:  Das 
Ortsschild auf dem T-Shirt 
verdeutlicht sowohl den 
Beginn von etwas Be-
kanntem oder Fremdem. In 
jedem Fall markiert es aber 
den Übergang zu einem 
anderen Ort. 

Das Haus Elisabeth (Ebersdorf) feiert am 19. August das 5-jährige Bestehen. 
In jedem Jahr gibt es eine Aktion zum Welt-Alzheimertag am 21. September. 
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Gemütliches Zuhause  
Donndorf / Erfurt: Im Juni kamen zahlreiche Gäste, darunter 
die Landtagspräsidentin Birgit Diezel, ins Wohnstift Kloster 
Donndorf, um das 5-jährige Bestehen des Hauses mit zu 
feiern. Neben einer Festandacht, einer großen Kaffeetafel, 
Musik und Erinnerungen an die Höhepunkte der vergangenen 
Jahre gab es Führungen durch das Wohnstift und einen Grill-
abend „Wir können auf eine gute Zeit zurückblicken. Unser 
Seniorenzentrum hat sich zu einem gemütlichen Zuhause für 
die älteren Menschen entwickelt“, freut sich die Einrichtungs-
leiterin Kati Krebs. Derzeit werden 40 Frauen und Männer im 
stationären Bereich betreut, 13 Menschen leben im Betreuten 
Wohnen. 45 Mitarbeitende sind für sie da. Bei all der Arbeit 
und Sorge um die älteren Menschen kommt der Spaß auch 
nicht zu kurz. Im Mai haben zehn Mitarbeiterinnen am Fest-
umzug zur 1225-Jahrfeier in Donndorf teilgenommen. „Wir 
hatten uns die historische Tracht der Sophienhaus-Schwe-
stern ausgeliehen und sind so wie in der Zeit um 1900 als 
Schwesternstation im Umzug gelaufen“, erzählt Kati Krebs. 
Im Januar dieses Jahres wurde zudem der Wohnbereich für 
Menschen mit Demenz nach Umbau eingeweiht.  
Kontakt: Kati Krebs, Wohnstift Kloster Donndorf, 
Tel. 034672 6913-0, K.Krebs@diakonie-wl.de; 
  Auch im Martin-Luther-Haus in Erfurt wurde das 5-jährige 
Bestehen gefeiert. „Wir wollten kein großes Fest veranstalten, 
damit Bewohner, Angehörige und Mitarbeitende etwas davon 
haben und ich denke unsere Entscheidung war richtig. Die 
Feier hat allen gut gefallen“, blickt Markus Karl, der Einrich-
tungsleiter zurück. Nach einer Andacht, die von Rektor Axel 
Kramme gehalten wurde, gab es Kaffee und Kuchen, Musik 
und Informationen zur Geschichte des Seniorenzentrums.  
Am 9. September findet ab 14 Uhr ein Tag der offenen Tür 
statt. Dort wird über Lebensbegleitung und Betreuung von 
Menschen mit Demenz informiert, es gibt Hausführungen, 
Beratungen zur Anmeldung und Informationen zu Ehrenamt 
und Ausbildung.   
Kontakt: Markus Karl, Martin-Luther-Haus Erfurt, 
Tel. 0361 60088153, M.Karl@diakonie-wl.de 

Der Alltag zieht ein  
Ilmenau / Erfurt: Wie im Flug ist das Jahr seit der Eröffnung 
des Seniorenzentrums Jakobushof in Ilmenau vergangen. 
Zum einjährigen Bestehen war in der Festwoche viel los. „Wir 
haben eine schöne Andacht erlebt, alle Mitarbeitenden wurden 
für ihre Arbeit im Haus eingesegnet und schließlich kamen die 

Mädchen und Jungen vom Kindergarten der Lebenshilfe zum 
Gratulieren ins Haus“, zählt Katja Wennrich, die Einrichtungs-
leiterin auf. Von Donnerstag bis Sonnabend gab es in jeder 
Wohngruppe eine festliche Namensweihe. Am 18. September 
findet das Sommerfest statt, zu dem auch Angehörige einge-
laden sind. Als Gast wird die Thüringer Jodelkönigin erwartet. 
Bis zum Jahresende haben die Ilmenauer ein großes Ziel: Für 
das Seniorenzentrum war ein Ladenlokal vorgesehen. Aus den 
Räumen soll ein Erzählcafè für alle BewohnerInnen, die Ange-
hörigen, aber auch für SeniorInnen der Stadt werden. Zusam-
mensitzen, etwas Essen und Trinken, Lesen, Reden, Spielen 
und Vieles mehr, das soll der Raum für Begegnungen bieten.  
Kontakt: Katja Wenrich, Seniorenzentrum Jakobushof 
Ilmenau, Tel. 03677 68 911-400, K.Wennrich@diakonie-wl.de;  
  Das Seniorenzentrum Andreashof in Erfurt feierte den 
ersten Geburtstag im Rahmen des Sommerfestes. Dort ist 
nach der anstrengenden Phase des raschen Bezuges (bis zum 
Weihnachtsfest 2010) fast schon Normalität eingetreten. Nach 
wie vor gibt es viele Anfragen für das zentral gelegene Haus 
nahe am Domplatz. Im Gelände entwickelt sich derweilen 
eine freundliche Nachbarschaft zum Haus des Christlichen 
Jugenddorfwerkes. Dort gibt es eine Tagesstätte und Praxen. 
Nun ziehen Menschen mit Behinderungen in ihre eigenen 
Wohnungen ein.  
Kontakt: Christian Brünings, Seniorenzentrum Andreashof 
Erfurt, Tel. 0361 6634690, Andreashof@diakonie-wl.de

Zwei Lettinnen pflegen  

Weimar: Am 1. Mai trat die Freizügigkeitsregelung auf dem 
Arbeitsmarkt der EU in Kraft. Damit können sich Arbeitskräfte 
innerhalb der EU frei bewegen. „Besonders in der Situation 
des Fachkräftemangels spielt diese Öffnung des Arbeits-
marktes eine wichtige Rolle und kann im sozialen Sektor eine 
große Chance bedeuten“, sagt Martin Gebhardt, Vorsitzender 
der Geschäftsbereichsleitung Altenhilfe der Diakoniestiftung. 
Mittlerweile konnten zwei lettische Krankenschwestern in der 
Sozialstation in Weimar erfolgreich eingearbeitet werden. Zel-
tite Malniece und Vineta Berzina sind seit März in der am-
bulanten Pflege tätig und verbessern Woche um Woche ihre 
Deutschkenntnisse. Im stationären Bereich ist die Integration 
der Schwestern bisher nicht gelungen. „Die Anforderungen 
an die Pflegefachkräfte sind sehr hoch. Wenn im stationären 
Bereich noch Sprachbarrieren dazu kommen, wird es schwie-
rig für die neuen Mitarbeitenden“, sagt Martin Gebhardt.  
Kontakt: Leiterin der Sozialstation Weimar-Blankenhain Ga-
briele König, Tel. 03643 2410260, G.Koenig@diakonie-wl.de

Sophienhaus-Schwesterntracht:  
5 Jahre Wohnstift Kloster Donndorf 

Ilmenau: Vom Balkon des Seniorenzentrum Jakobushof haben die Bewohner 
eine schöne Aussicht. Das Haus besteht seit einem Jahr. 

Krankenschwestern aus Lettland 
Zeltite Malniece und Vineta Berzina (r.)
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Aus Holzdorf: 

  In den Gebäuden der 
Diakonie Landgut Holzdorf 
gGmbH arbeiten schon 
verschiedene diakonische 
Einrichtungen: die Neue 
Arbeit, das Diakonische 
Bildungsinstitut Johannes 
Falk Eisenach, der Ev. Kin-
dergarten „Sonnenhügel“ 
mit seiner Waldgruppe und 
der Förderverein Landgut 
Holzdorf e.V. Aber auch 
Wohnungen mit Mietern 
füllen das Landgut zusätz-
lich mit Leben. Im Herren-
haus des Landgutes finden 
kulturelle Veranstaltungen 
statt. Über den Förderver-
ein können die historischen 
Räumlichkeiten für Ta-
gungen und Feierlichkeiten 
gemietet werden. 
 Die ehemaligen Glocken 

der Weimarer Stadtkirche 
Sankt Peter und Paul 
(Herderkirche) haben,  
nachdem sie außer Dienst 
genommen wurden, in der 
Diakonie Landgut Holzdorf 
einen neuen Herbergsort 
gefunden und schmü-
cken nun den Hof des 
Landgutes. Aus diesem 
Anlass hat Anfang Mai ein 
Glockenfest in Holzdorf 
stattgefunden. 

Zimmer mit Aussicht 
Der Fachbereich Wohnen hat für Bewohner 
und Mitarbeitende seit 2009 vieles verän-
dert. Es gibt weitere Pläne.  
 
von Martin Scheidt 
Im Mittelpunkt aller Bemühungen steht die Aufgabe den Men-
schen, welche unsere Angebote und Dienstleistungen nutzen, 
ein ZIMMER MIT AUSSICHT zu garantieren. Das heißt Aus-
sicht auf Teilhabe, auf Lebensperspektive, Anerkennung und 
Geborgenheit, Individualität und Lebensglück.  
Etwa 355 Mitarbeitende sind bestrebt, den Menschen in 405 
stationären Wohnheimplätzen und etwa 112 Klienten in am-
bulanten Diensten ein Zimmer mit Aussicht zu bieten. Das ist 
eine große Herausforderung für alle Beteiligten.  
2010 konnten neue Wohneinrichtungen in Quittelsdorf und 
Saalfeld in Betrieb gehen. Am 25. September dieses Jahres 
feiern wir die Einweihung des sanierten Hauses Michaelisstift 
in Gefell. Aber die Bemühung um stets steigende Lebensqua-
lität findet nicht nur räumlich statt. Fort-und Weiterbildung auf 
allen Ebenen, die gemeinsame Arbeit in Fachgruppen, Ver-
besserung der wirtschaftlichen Lage durch neue, auskömm-
liche Kostensätze in den Einrichtungen und die Initiierung 
neuer Angebote, wie z.B. dem Ambulant betreuten Wohnen 
in Gastfamilien, welches sich im Aufbau befindet, gehören zu 
diesen Engagements. Neben diesen internen Erfolgen sind wir 
in externen Gremien des Spitzenverbandes, den kommunalen 
Arbeitsgemeinschaften und Verbänden, der Kreisliga im Saale-
Orla Kreis und vielen Fachgruppen aktiv vertreten. Das ist 
wichtig und bietet Rahmenbedingungen um mit zugestalten.  
Es wird stets bedacht, dass wir uns nicht an uns selbst mes-
sen können, sondern die Ansprüche der Klienten, Eltern, 
Angehörigen und gesetzlichen Betreuer, Behörden und Ämter 
sowie der Kooperationspartner im Auge behalten müssen. 
Seit Gründung der Diakoniestiftung 2009 ist der Fachbereich 
Wohnen mit ambulanten und stationären Angeboten in Woh-
nen, Tagesstrukturen und Heilpädagogische Förderbereichen, 
um Beratungsangebote der Behindertenhilfe, Sozialpsychiatrie 
und Suchthilfe gewachsen. Wichtig war dabei die institutio-
nellen Strukturen zu vernetzen, aber dabei nicht die fachlich-
wissenschaftlichen Standards zu verallgemeinern. Damals wie 
heute sind das gemeinsame Feiern, Beten und Begegnungen 
mit Klienten, Kollegen und Angehörigen wichtig. Denn „Woh-
nen unter einem Dach“ kann bereichern, kann verbinden und 
kann Sicherheit geben. 

Konkret: Wohnstätten 
in Gefell  vor 162 Jah-
ren von Pfarrer Bauerfeind 
gegründet  zunächst nur 
Betreuung von Frauen und 
Mädchen   1940 etwa 
85 Fürsorgezöglinge und 
geistig behinderte Frauen 
und Männer im Heim  seit 
2009 unter Trägerschaft der 
Diakoniestiftung  gegen-
wärtig vier Gebäude auf dem 
Gelände: Haus Michaelisstift, 
Haus Schwalbennset, Haus 
Sonnenhaus, Johannishaus 

 weitere Angebote: ange-
mietetes Wohnhaus in Gefell, 
eine angemietete Wohnug 
für Trainingswohnen und 
für ambulante Angebote  
Bewohner: 61, Mitarbeiter: 
50  Bewohner arbeiten in 
den Vogtlandwerkstätten 
Stelzen und in den Werkstät-
ten Christopherushof Bad 
Lobenstein   
Kontakt: Wohnstätten Gefell, 
Leiter Folke Palitza, Hofer 
Straße 30/32, 07926 Gefell
Tel. 036649  883-45,  
F. Palitza@diakonie-wl.de 

Eingliederungs-
hilfe  

 
Martin Scheidt 
Geschäftsbereichsleitung 
Eingliederungshilfe,  
Fachbereich Wohnen 
Altengesees 29
07368 Remptendorf
Telefon 036643 30-210

Am 25. September, zum Jahresfest 
des Michaelsstiftes Gefell, wird das 
für 1,6 Mill. Euro sanierte Wohnhaus 
Michaelisstift eingeweiht. 
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Ort der Begegnung 
Bad Blankenburg: Ein Ort der Begegnung, Ansprechpart-
ner, Helfer in verschiedenen Lebenssituationen und Tee-
stube, das wollen die Diakonieläden „Geben und Nehmen“ 
leisten. Nun wurde unter Trägerschaft der Diakoniestiftung  
ein solcher Laden im Zentrum von Bad Blankenburg er-
öffnet. Das Projekt läuft in enger Zusammenarbeit mit 
dem Verein Kontakt mit Menschen e.V. und dem Diakonie 
Förderverein Christopherus e.V. Im Diakonieladen ist jeder 
willkommen. Neben Gesellschaft, Tee, Kaffee und Gebäck, 
werden Hilfe und Kleidung sowie Gebrauchsgegenstände 
und Spielsachen für sehr wenig Geld angeboten. Dank 
ehrenamtlicher Helfer kann der neue Laden an drei Tagen 
in der Woche geöffnet werden. „Hier entsteht etwas, dass 
den Lebenswert in dieser Stadt steigert“, so Pfarrer An-
dreas Kämpf in der Andacht. Zur Diakoniestiftung gehören 
auch Diakonieläden in Bad Lobenstein und Saalfeld. Die 
drei Läden arbeiten nach dem selben Konzept. Dies habe 
sich bewährt, werde von vielen Menschen genutzt und 
solle nun auch in Bad Blankenburg greifen. „Es gibt nicht 
nur gute, günstige Kleidung, sondern auch Kreativangebote 
und Vorträge. Dabei ist jeder willkommen und kann sich 
einbringen“, sagt Antje Jäschner, in der Diakoniestiftung für 
die Geben-und-Nehmen-Läden verantwortlich. Bürger sind 
gebeten, nicht benötigte Kleidung, Haushaltgegenstände 
oder Spielsachen im Diakonieladen abzugeben.   
Geöffnet: Mo./Mi. 9 bis 12 Uhr und Do. 9 bis 15 Uhr.  
Kontakt: Irma Franke, Untere Marktstraße 16, Bad Blanken-
burg, Tel. 036741 189383, Foerderverein@diakonie-wl.de 

Paraguay 
Altengesees: Es ist einige Wochen her, dass vier Vertreter der 
Diakoniestiftung mit vielen Ideen und spannenden Aufgaben 
im Gepäck nach Paraguay geflogen sind. Aber die Wirkung 
dieser Reise hat noch nicht nachgelassen. Nachhaltigkeit 
nennt man das und genau das wollten Norbert Hetterle, Bet-
tina Schmidt, Frank Schmidt und Antje Jäschner erreichen: 
Nicht mit Geld sondern durch die Weitergabe von über Jahren  
erarbeitetem Wissen mithelfen, eine Werkstatt zu etablieren, 
die in Paraguay seinesgleichen sucht. Die Werkstatt wurde 
Anfang April im Beisein unserer Mitarbeiter und mit großem 
öffentlichem Interesse eingeweiht. Sie bietet Arbeitsplätze für 
bis zu 80 Menschen, zunächst arbeiten dort 25 Frauen und 
Männer mit unterschiedlichen Behinderungsgraden. Bettina 
Schmidt war in doppelter Funktion nach Paraguay gereist.

Denn nicht nur die Diakoniestiftung sondern auch der Förder-
verein Christopherus e.V. möchte den Menschen mit Behinde-
rung in der Kolonie helfen. Nun kommt es auf die Umsetzung 
der Ideen an. „Wir unterstützen nicht mit Geld. Das ist nicht 
notwendig und auch nicht möglich, aber unsere langjährige 
Erfahrung hilft. Wir zeigen, dass es machbar ist, für fast alle 
Menschen eine sinnvolle Aufgabe zu finden und sie damit 
an der Gesellschaft teilhaben zu lassen, sie zu integrieren“, 
sagt Bettina Schmidt. Richtig froh habe sie und das Team um 
Norbert Hetterle der Besuch in Paraguay gestimmt. Weil dort 
etwas bewegt werden konnte. Gemeinsam wurden Werkstatt-
bereiche eingerichtet, z.B. eine kleine Weberei mit Stabwebge-
räten gebaut und diese zum Einsatz gebracht. Erste Versuche, 
die Menschen mit Behinderung an diese Arbeit heranzuführen, 
seien erfolgversprechend gelaufen. Eine schwungvolle Idee 
wurde aus Paraguay mitgebracht, eine Schaukel. Diese wurde 
in Altengesses nachgebaut, zum Jahresfest vorgestellt und 
kam sehr gut an. Nun sind schon Nachbestellungen in Auftrag 
gegeben.  
Kontakt: Bettina Schmidt, Tel. 036643 30123, 
B.Schmidt@diakonie-wl.de  

Stiftungspreis für HELP
Altengesees: „Bisher konnten Menschen mit Behinderung in 
technischen und handwerklichen Berufen ausgebildet und ein-
gesetzt werden. Dank des Projektes HELP (Helfen mit Elemen-
tarem Leistungsprofil) wurden bei uns erstmals drei Menschen 
mit Behinderung im sozialen Bereich weitergebildet“, sagt 
Marco Achard, der Leiter des Centrum Berufliche Bildung 
(CBB) der Werkstätten Christopherushof. Für diese innovative 
Arbeit hat die Diakoniestiftung den Thüringer Stiftungspreis 
erhalten. Derzeit werden im CBB 50 Frauen und Männer in 
Altengesees, Bad Lobenstein und Saalfeld betreut. Diese 
kommen aus einer Förderschule, werden aus gesundheitlichen 
Gründen oder im Zuge einer Reha-Maßnahme für die Be-
schäftigung in einer Werkstatt für Menschen mit Behinderung 
vorbereitet. Sie durchlaufen dabei verschiedene Bereiche, um 
ihre Interessen herauszufinden. „Unsere Teilnehmer arbeiteten 
als Gruppenleiter in Altengesees, im Frühförderbereich in Bad 
Blankenburg und in der Tagesstätte Bad Lobenstein. Die theo-
retische Ausbildung hat beim Diakonischen Bildungsinstitut 
Johannes Falk in Holzdorf stattgefunden und umfasste Block-
unterricht und praktische Ausbildung“, zählt Marco Achard 
auf.     
Kontakt: Marco Achard, Leiter Centrum Berufliche Bildung, 
Tel. 03671 4565120, M.Achard@diakonie-wl.de

Stiftungspreis: Marco Achard (v.l.), 
Simone Häuser und Immanuel Banach 

Nicht allein: In Bad Blankenburg wurde ein Diakonieladen eröffnet. Dieser will 
Ort der Begegnung werden und bietet günstige, gute Kleidung und mehr an. 

Idee aus Paraguay: Thea Babender-
erde (l.) auf dem Schaukelnachbau



10 diakonal  2/2011  Ausgabe 2  

Große Aufgabe 
Die Förderstiftung der Michaelisschule 
Bad Lobenstein ist gegründet. Nun  
werden Spender und Zustifter gesucht.  

„Freude schöner Götterfunken“, mit diesen Worten begrüßte 
Dr. Klaus Scholtissek, Vorstandsvorsitzender des Michaelis-
stiftes Gefell und Vorsitzender der Geschäftsführung der  
Diakoniestiftung, die Anwesenden zur Gründung der Förder-
stiftung Michaelisschule Bad Lobenstein Anfang Mai. Mit der 
Hymne der Europäischen Union verwies er bei aller Freude 
über die große Resonanz auf die Ernsthaftigkeit des Themas. 
Denn mit der Gründung der Förderstiftung versuchen  
Michaelisstift Gefell und Diakoniestiftung dem Grundsatz der 
EU-Menschenrechtskonvention (Art. 7, Absatz 2) gerecht zu 
werden. Dieser lautet: „Bei allen Maßnahmen, die Kinder mit 
Behinderungen betreffen, ist das Wohl des Kindes ein  
Gesichtspunkt, der vorrangig zu berücksichtigen ist“.
Das gemeinsame Lernen und Leben von behinderten und nicht 
behinderten Schülerinnen und Schülern ist der pädagogische 
Grundgedanke der Schule und wird seit vielen Jahren gelebt. 
Mit der Veränderung im Gesetz über Thüringer Schulen in freier 
Trägerschaft im Dezember 2010 ist die Zukunft dieser Schu-
len in Frage gestellt und damit auch die integrative Arbeit der 
Michaelisschule in Gefahr. 
Mit der Förderstiftung soll die Schule gesichert werden. In 
weniger als sechs Monaten konnte dank der Geschäftsführung, 
der Schulleitung, der Stiftungsratsmitglieder und der Beratung 
von Notar Michael Werner die Stiftung gegründet werden.
Nun gibt es ein Ziel: Geld zu sammeln, um das Stiftungsvermö-
gen zu erhöhen. Dieses Geld wird sicher und gewinnbringend 
angelegt. Der Stiftungszweck wird durch die Ausschüttungen 
gemäß der Satzung erfüllt. 

Zur Förderstiftung: 
 Oberkirchenrat Eberhard 

Grüneberg würdigte die För-
derstiftung als etwas „sehr 
kreatives“. Solche Einfälle 
und Taten werden gebraucht. 
„Wir brauchen inklusive  
Bildung, aber mit Qualität. 
Die Schulen diakonischer 
Träger haben diese Qualität. 
Es ist ein Fehler, diese Erfah-
rung aufs Spiel zu setzen.“

 Elternsprecherin Kerstin 
Lang, Tanna: „Unsere geistig 
behinderte Tochter Johanna 
kam in keiner staatlichen 
Schule klar. In der Michae-
lisschule wurde sie bestens 
aufgenommen und zur 
vollsten Zufriedenheit geför-
dert. Nun kann sie in einer 
Realschule weiterlernen. Die-
se Schule wird gebraucht.“ 

 Notar Michael Werner: 
„Bitte spenden Sie und wer-
ben Sie für Spender. Geld für 
diese Stiftung ist eine sichere 
Investition in die Zukunft.“  

Schulen

Thomas Franke
Vorsitzender der Förder-
stiftung Michaelisschule Bad 
Lobenstein, Bürgermeister 
der Gemeinde Remptendorf  
Tel. 036640 449-0  

Das erste Geld: Helmut Schmidt 
(l.) überreicht einen 10 000 Euro-
Scheck von der Sparkassenstiftung 
Saale-Orla an Dr. Klaus Scholtissek. 

Die ehrenamtlich tätigen 
Mitglieder des Stiftungs-
rates der Förderstiftung  
Michaelisschule:
  Rolf Busch, Vorsitzender 
Thüringer Lehrerverband  
Thomas Franke, Bürger-
meister Remptendorf  
Thomas Fügmann, Leiter 
Staatl. Schulamt Stadtroda, 
CDU-Fraktionsvorsitzender 
im Kreistag SOK   Dr. 
Allam Hannah, Chirurg und 
Stadtrat Saalburg-Ebers-
dorf  Angela Herrmann, 
Vorsitzende Förderverein 
Michaelisschule  Norbert 
Hetterle, ehem. Vorstands-
vorsitzender Michaelisstift 
Gefell u. Stiftung Christo-
pherushof, ehem. Vorsit-
zender der Geschäftsfüh-
rung der Diakoniestiftung  
Monika Kelz, ehem. 
Vorstand Michaelisstift 
Gefell und Stiftung 
Christopherushof  Sandra 
Naumann, Marktbereichs-
leiterin Sparkasse Saale-
Orla,  Gerlind Philipp, 
ehem. Schulleiterin 
Michaelisschule  Michael 
Werner Notar in Bad 
Lobenstein  Anett Wildt, 
Schulleiterin der Michaelis-
schule  Martin N. Ziegler, 
Ärztl. Direktor Median Klinik 
Bad Lobenstein  

So können Sie helfen: 

Fördermitgliedschaft: einmalige oder regelmäßige Spen-
den in Form einer Fördermitgliedschaft
Zustiftungen: Das von Ihnen zu diesem Zweck gestiftete 
Vermögen bleibt erhalten. Die erzielten Beträge werden 
gemäß der Satzung der Förderstiftung Michaelisschule 
Bad Lobenstein eingesetzt.   
Spendenkonto: Kreissparkasse Saale-Orla
BLZ: 83050505 Konto: 203 40 77 
Stichwort: Förderstiftung Michaelisschule  
online: www.diakonie-wl.de/diakonie-spende
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Manege frei! 
Weimar: Der Schulzirkus des Johannes-Landenberger-Förder-
zentrums beteiligte sich mit einem Programm zum 10-jährigen 
Bestehen der Schule an der Festwoche. Dazu wurden beste-
hende Zirkusnummern ausgebaut und einige neue einstudiert. 
Die 16 Schülerinnen und Schüler (12 bis 20 Jahre) trainierten 
intensiv das Einradfahren, Jonglieren, Balanceakrobatik, Tra-
pezakrobatik und Tanzen und wuchsen dabei über ihre bishe-
rigen Fähigkeiten hinaus. Da staunten Schüler und Pädagogen 
über die Zirkuskünstler, Eltern über ihre Kinder und Kinder 
anderer Einrichtungen über unsere Schülerinnen und Schüler 
mit ihren Defiziten und Behinderungen. Der Zirkusdirektor 
Andreas Trodler, Pädagoge im Hause Landenberger, beglei-
tete das Publikum durch das Programm. Nach dem Ende 
der Vorführung wurde von vielen Seiten der Wunsch an den 
Zirkus herangetragen, dieses phantastische Programm einem 
breiteren Publikum zugänglich zu machen. So kam es zu drei 
weiteren Aufführungen, zu denen Kinder uns verbundener Wei-
marer Kindergärten eingeladen waren. Insgesamt wurden 178 
Zuschauer begrüßt und zu einer Traumreise mit Tanzsäcken, 
Clowns, einer Ballerina am Trapez, einem Zauberer, einem 
Showtanz und Balanceakrobaten entführt. So wird dieses 
Erlebnis alle Beteiligten hoffentlich lange bei ihrem weiteren 
wöchentlichen Training mit unseren Pädagogen Anett Olbrich, 
Kerstin Heß und Andreas Trodler beflügeln.  
Kontakt: Johannes-Landenberger-Förderzentrum, Tel. 03643 
2410772, sekretariat@johannes-landenberger-schule.de

Alles aus einer Hand  
 
Bad Lobenstein: Vor wenigen Wochen fand an der Univer-
sität in Erfurt das 9. Thüringer Bildungssymposium statt. 
Verschiedene Schülerfirmen aus dem Freistaat nutzten die 
Möglichkeit, sich als Aussteller zu präsentieren, so auch die 
Schülerfirma „Alles aus einer Hand“ der Michaelisschule Bad 
Lobenstein. Einige Werkstufenschüler und Lehrkräfte waren 
mitgereist, um am selbst gestalteten Messestand Waren zu 
zeigen und zu verkaufen. Zahlreiche Gäste besuchten die 
Ausstellung und stellten Fragen, so auch Thüringens Minister 
für Bildung, Kultur und Wissenschaft Christoph Matschie. 
Gegründet wurde die Schüler GmbH 2004. Heute zählt diese 
27 Mitglieder, die in acht Arbeitsbereichen verschiedene Pro-
dukte selbst herstellen und vermarkten. Die Produktpalette 
reicht von Tonwaren über Holzartikel, Dekoration aus Natur-
materialien, Pflanzen, Marmeladen bis hin zu genähten

Manege frei: Die Clown-Nummer vom Schulzirkus des Johannes-Landenber-
ger-Förderzentrums in Weimar brachte alle Gäste herzlich zum Lachen.   

Danke: Steffi Kliesch war elf Jahre 
lang Schulleiterin in Bad Blankenburg 

Accessoires und Dekorationsstücken. Auch das leibliche 
Wohl kommt in der Schülerfirma nicht zu kurz. Auf Wunsch 
wird für das Lehrpersonal ein gesundes Frühstück zuberei-
tet und verkauft. Vorhandene Ressourcen werden optimal 
genutzt, die Umwelt geschont. „Innerhalb der Firma lernen 
die Jugendlichen Betriebsstrukturen und die Arbeit unter 
wirtschaftlichen Aspekten kennen. Den festen Bestand des 
Unternehmens bilden die Geschäftsleitung, die Buchhal-
tung sowie die Abteilung Lager und Verkauf. Diese Bereiche 
kümmern sich um organisatorische, personelle, finanzielle 
und wirtschaftliche Belange der Schülerfima. Nebenbei lernen 
die Schüler Verantwortung für ihren Betrieb zu übernehmen 
und erlangen wichtige soziale Schlüsselkompetenzen. Ge-
meinsame Feste und Feiern runden das Bild des Schülerun-
ternehmens ab“, erklärt Sandra Zenker, sonderpädagigische 
Fachkraft den Wert der Schülerfirma.  
Kontakt: Anett Wildt, Leiterin der Michaelisschule Bad 
Lobenstein, Tel. 036651 641-0, Michaelisschule@diakonie-wl.de
 

Neue Wege 

Bad Blankenburg: 11 Jahre lang hielt Steffi Kliesch die 
Geschicke der Fürstin-Anna-Luisen-Schule als Schullei-
terin fest in ihren Händen. Am 1. Juli 2000 übernahm sie 
die Schulleitung und ein Kollegium, welches zu jeder Zeit 
bemüht war, das Beste für die Schülerinnen und Schüler 
zu geben. Der damalige Schulstandort war Königsee. 2006 
erfolgte der Umzug der gesamten Schule in ein modernes 
Schulgebäude nach Bad Blankenburg. Gemeinsam mit allen 
Kolleginnen und Kollegen sowie Schülerinnen und Schülern 
ihrer Schule ging sie durch dick und dünn, egal wie groß 
die Herausforderungen auch waren. Vom Sommer 2007 bis 
zum Frühjahr 2008 wirkte Steffi Kliesch als stellvertetende  
Bereichsleiterin des Bereiches Jugend, Bildung und Bera-
tung. Abschied bedeutet auch immer Neuanfang. Für diesen 
wünschen wir Frau Kliesch alles Gute und danken ihr für 
das Geleistete. Möge Gottes Segen sie begleiten und sich 
die Vorstellungen und Wünsche für ihre berufliche Zukunft 
erfüllen. Mit einer Feierstunde wurde Steffi Kliesch als 
Schulleiterin verabschiedet. Am 1. August 2011, pünktlich 
zum Schuljahresbeginn, wird Frau Birgit Steffani ihren Dienst 
als Schulleiterin in der Fürstin-Anna-Luisen-Schule in Bad 
Blankenburg aufnehmen.  
Kontakt: Birgit Steffani, Leiterin der Fürstin-Anna-Luisen-Schule 
Bad Blankenburg, Tel. 036741 56698-60, 
fuerstin-anna-luisen-schule@diakonie-wl.de

Begeisterte Unternehmer: Schüler-
firma in Bad Lobenstein 
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Dirk Buchmann  
Geschäftsbereichsleitung 
Kinder/Jugend/Familien,  
Projektleiter Haus der Diako-
nie, Fundraisingbeauftragter,   
Tel. 03671 52 54 92 4, 
D.Buchmann@diakonie-wl.
de

Unter einem Dach   
Das Haus der Diakonie in Saalfeld bietet  
elf Angebote unter einem Dach. Ein Bera-
tungszentrum wurde bereits eingeweiht.   
 
Mit einer Festveranstaltung wurde Ende Juni der erste Ab-
schnitt des Hauses der Diakonie in der Brudergasse 18 in 
Saalfeld eröffnet und seiner neuen Bestimmung übergeben. 
Neun Monate hat der Umbau des ehemaligen Katasteramtes 
zu einem Beratungshaus gedauert, bis nun die Beratungs-
dienste ihr neues Domizil beziehen konnten. Als erste nahmen 
die Erziehungs- und Familienberatung sowie die Jugendbera-
tung ihre Arbeit in den neuen, freundlich gestalteten Räumen 
im Dachgeschoss des Hauses auf. Eine Etage tiefer ist die 
Außenstelle der Gemeindepsychiatrischen Kontakt- und Bra-
tungsstelle zu finden. Ebenfalls im Obergeschoss angesiedelt 
sind die Kontaktbüros des Ambulant betreuten Wohnens für 
die Bereiche Behindertenhilfe, Suchthilfe und Sozialpsychiat-
rie. Im Kellergeschoss entsteht die Anlaufstelle für den ambu-
lanten Hospizdienst. Dann gibt es in Saalfeld ein Büro, in dem 
sich ehrenamtliche Hospizbegleiter und Mitarbeitende treffen 
und besprechen können. 
„Sicher wird es einige Wochen dauern, bis sich alle Bera-
tungsstellen eingerichtet und eingewöhnt haben und auch die 
Rat- und Unterstützungssuchenden müssen erst den Weg in 
die Brudergasse finden. Aber die Ziele des Zentrums sind am-
bitioniert. Durch die Zusammenführung der Beratungsdienste 
im Haus der Diakonie werden die professionellen, fachlichen 
Kompetenzen der Berater und Beraterinnen gebündelt und 
den Klienten zur Verfügung gestellt. Damit wird es besser 
möglich, Menschen in belastenden Lebenssituationen eine 
zeitnahe, genaue Unterstützung zu geben“, sagt Dirk Buch-
mann. Im Rahmen des Beratungszentrums sollen neue Wege 
gegangen werden. Es geht um Internetberatung, neue Grup-
penangebote oder mobile Beratungsangebote.  
Damit das Beratungszentrum diese vielfältigen Angebote künf-
tig verwirklichen kann, wurde durch die Share-Value-Stiftung 
im Rahmen der Eröffnungsveranstaltung ein Fördermittel-
bescheid über 28 750 Euro für die Ausstattung der Räume 
übergeben. Mit dem Geld können Möbel für die Gruppenräu-
me und Technik angeschafft werden. „Wir sind dankbar für die 
Unterstützung und erfahren dadurch, dass die Notwendigkeit 
von guten, zentral gelegenen Beratungsangeboten auch von 
anderen als sehr wichtig eingestuft wird“, sagte Dr. Klaus 
Scholtissek.  

 Mit dem eigenen Tod 
auseinandersetzen:  
Ein Erfolg war die erste 
Aufführung des „Jeder-
mann“, dem vor 100 
Jahren von Hugo von Hoff-
mannsthal geschriebenen 
Theaterstück über Leben 
und Tod. Der ambulante 
Hospizdienst der Diakonie-
stiftung hat das Stück mit 
elf Darstellern einstudiert 
und in Helmsgrün vor 
Mitgliedern des Kirchspiels 
Heberndorf aufgeführt. In 
diesem Stück steht der 
reiche Jedermann, in dem 
der Charakter eines jeden 
von uns stecken könnte, 
unerwartet vor dem Tod. 
Er wird gezwungen, sich 
mit seinem Leben aus-
einanderzusetzen und 
ist erschrocken über das 
Ergebnis. Trotz allem spürt 
er am Ende die Liebe, 
findet den Glauben und 
kann in Frieden sterben. 
„Wir möchten Sterben 
und Tod ins Bewusstsein 
rücken und für die Ar-
beit des Hospizdienstes 
werben“, erklärt Christine 
Josiger das Engagement. 
Im Herbst wird es eine 
weitere Aufführung  in Bad 
Lobenstein geben.    

Grundsteinlegung für 
Brudergasse 16: Mittler-
weile sind die Bauarbeiten 
für den zweiten Bauabschnitt 
des Hauses der Diakonie, 
das Seniorenwohnen in der 
Brudergasse 16, angelaufen. 
Im Rahmen der Festveran-
staltung wurde am 24. Juni 
im Beisein vieler Gäste der 
Grundstein für den Ge-
bäudeteil gelegt. Bis zum 
Frühjahr 2012 werden auf 
drei Etagen 17 barrierefreie, 
behindertengerechte Woh-
nungen mit einem großen 
Gemeinschaftsraum ent-
stehen. Neben den Mietern 
der Wohnungen ziehen die 
Diakonie-Sozialstation, die 
Kirchenkreissozialarbeit und 
die Tagespflege für Senioren 
in das Haus der Diakonie ein.  
Kontakt: Dirk Buchmann, 
Haus der Diakonie, 
Tel. 03671 52 54 924, 
D.Buchmann@diakonie-wl.
de 

Viele Gäste: Auch Weimars Super-
intendent Henrich Herbst, bis 2007 
Pfarrer in Saalfeld, (rechts) war zur 
Grundsteinlegung gekommen. 

Max Schmidt (l.) als Jedermann 
und Marcel Dietzel als der Tod.  
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Schon 1891 gegründet    
Remda: Der Kindergarten Wehlespatzen in Remda besteht 
seit 120 Jahren. Das wurde Ende Juni gefeiert. Zu den Höhe-
punkten gehörten die Einweihung des neuen Außengeländes 
und des Neubaus sowie ein Festgottesdienst. Zur Geschich-
te: Am 30. Juni 1891 wurde in Zusammenarbeit mit dem So-
phienhaus Weimar die erste „Kinderbewahranstalt“ in Remda 
gegründet. Nach anfänglich 72 Kindern, die durch Schwester 
Else aus dem Sophienhaus Weimar betreut wurden, kamen  
mehr Kinder dazu, so dass schließlich zwei weitere Frauen 
eingestellt werden konnten. Bereits 1894 wurde ein Anbau 
vorgenommen, denn bis 1897 erhöhte sich die Kinderzahl auf 
90. Im Laufe der Jahre wurde die individuelle Betreuung der 
Kinder immer weiter verbessert und für die entsprechende 
Verpflegung gesorgt. Bald wurde den Kindern selbst ge-
kochtes Mittagessen angeboten.
2004 wurde der Kindergarten durch die Evang. Stiftung  
Christopherushof wieder in diakonische Trägerschaft über-
nommen. Es werden nun 60 Kinder betreut. Das Gebäude 
wurde 2010 und 2011 aufwendig saniert und mit einem 
Anbau für das Treppenhaus erweitert.  
Kontakt: Marlies Köhler, Geschäftsbereichsleitung Kinder/Ju-
gend/Familie, Tel. 03671 5254923, M.Koehler@diakonie-wl.de 
 
 
Drei unter einem Dach 
Weimar: Dreimal Grund zum Feiern hatten Diakoniestiftung 
und Stiftung Sophienhaus vor wenigen Tagen in Weimar. Das 
zwischen 1820 und 1840 erbaute Pfortenhäuschen an der 
Einfahrt zum Sophienhausgelände wurde als Praxenhaus 
nach aufwendiger Sanierung wieder eingeweiht. Dort sind 
nun die Praxis für Ergotherapie und die Praxis für Logopädie 
eingezogen. Beide bestehen seit zehn Jahren. Den dritten 
Grund zum Feiern gab es im benachbarten Haus. Dort fei-
erte die Frühförderstelle das 10-jährige Bestehen. Außerdem 
hat die Frühförderstelle den Zusatz interdisziplinär erhalten. 
„Das heißt, wir können nun auch medizinisch therapeutische 
Angebote machen“, erklärt die Leiterin Sabine Borchert. Die 
Frühförderstelle gehört zur Stiftung Sophienhaus, einem 
Gesellschafter der Diakoniestiftung. Es werden Kinder vom 
ersten Lebensjahr bis zum Schuleintritt mit Entwicklungsstö-
rungen und Verhaltensauffälligkeiten gefördert. Zur Frühför-
derstelle gehören neben der Leiterin vier Mitarbeiterinnen und 
ein Sonderpädagoge.  
Das Team der Ergotherapie um Anke Shaw besteht aus vier  
Egotherapeutinnen und betreut Menschen in allen Altersgrup-

pen, die in ihrer Handlungsfähigkeit eingeschränkt oder von 
Einschränkung bedroht sind.
Die Logopädiepraxis wird von Mandy Hahn geleitet. Ne-
ben ihr arbeiten zwei Fachfrauen im sanierten Praxenhaus. 
Schwerpunkt ihrer Angebote ist es, Kinder und Erwachsene 
mit Sprach-, Sprech-, Stimm- und Schluckstörungen zu 
behandeln und zu Besserung zu verhelfen.  
Das Gebäude gehört der Stiftung Sophienhaus. Nachdem 
die Diakonie-Sozialstation vor mehr als zwei Jahren ausge-
zogen war, stand das Haus leer. Nun wurde für etwa 600 000 
Euro nach Vorgaben des Denkmalschutzes die Sanierung 
abgeschlossen. Die Diakoniestiftung, Träger der beiden 
Praxen, mietet die Räumlichkeiten. „Wir sind sehr froh, dass 
die Logopädie und Ergotherapie nun einziehen konnten. 
Durch die räumliche Nähe können die drei Fachteams besser 
zusammenarbeiten und ihre Behandlungen abstimmen“, sagt 
Susann Scheidemantel, die Vorsitzende der Geschäftsbe-
reichsleitung und Vorstand der Stiftung Sophienhaus.  
Kontakt: Jana Muth, Assistentin der Geschäftsbereichsl. Kinder/
Jugend/Familien, Tel. 03643 2410151, J.Muth@diakonie-wl.de

Kein Grund zum Feiern 
Rudolstadt: 20 Jahre gibt es die Schwangerschaftsberatung 
in Rudolstadt in Trägerschaft der Diakonie. Nun muss die 
Beratungsstelle zum Jahresende 2011 ihre Arbeit einstellen. 
Grund dafür sind Kürzungen des Landes in der Bedarfspla-
nung 2012/ 2014 aufgrund der sinkenden Einwohnerzah-
len. Die Einschätzung, dass der Bedarf an Beratung und 
Unterstützung sinkt, kann Sabine Raab, die Leiterin der 
Beratungsstelle, nicht bestätigen. So wurden 2010 über 360 
Klientinnen beraten, über 700 Beratungsgespräche geführt. 
Neben der allgemeinen Schwangerschaftsberatung, der 
Konfliktberatung nach dem § 219 StGB und Fragen der 
finanziellen Unterstützung spielen die präventiven Angebote 
eine große Rolle. In 16 Projekten konnte 2010 mit über 300 
Kindern und Jugendlichen über Sexualität, Schwanger-
schaft, Geburt und Familienplanung gesprochen werden. Es 
ist gelungen, Vertrauen in dieses Beratungsangebot aufzu-
bauen. Das ist der Verdienst von Marita Hornburg, Sabine 
Raab, Sabine Naasner sowie der Verwaltungsfachkraft 
Yvonne Krauße. Dafür dankt die Diakoniestiftung ganz herz-
lich. Noch bis Ende Dezember können sich Ratsuchende an 
Sabine Raab in der Beratungsstelle wenden. 2012 wird die 
Schwangerschaftsberatung durch das Deutsche Rote Kreuz 
in Saalfeld vorgehalten. 
Kontakt: Schwangerschaftsberatung, Am Kirchhof 3 
Tel. 03672 42 25 07, skb.rudolstadt@diakonie-wl.de

In neuen Räumen: Die Fachfrauen der Ergotherapiepraxis (v.l.) Magdalena 
Roos, Leiterin Anke Shaw, Annelie Kemter und Barbara Wiederhold. 

Remda: Der Eingangsbereich zum 
Kindergarten wurde neu gestaltet.

Danke für 20 Jahre gute Arbeit: das 
Team der Schwangerschaftsberatung  
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Keinen Studienplatz bekommen? Lehrstelle vergeben? Wir 
suchen motivierte und engagierte junge Leute für ein 
Freiwilliges Soziales Jahr, Freiwilliges Ökologisches Jahr,  
Bundesfreiwilligendienst, ein Praktikum
Wir bieten Stellen 
 in der Altenhilfe (stationär in Weimar) 

  Info: Ulrike Holitschke, Tel. 03643 2410-850, 
  U.Holitschke@diakonie-wl.de 
 in der Eingliederungshilfe (Bereiche Wohnen und Arbeit 

  in Saalfeld, Bad Lobenstein und Altengesees)
  Info: Anke Fröhlich, Tel. 036643 30-212, 
  A.Froehlich@diakonie-wl.de

 entdecken        freie Stellen 

Kreuz & Quer

 
 Alte Tische, Stühle und andere Möbel aus Holz  
 werden für die Holzwerkstatt in Holzdorf gesucht. Die alten, 
 restaurierungsbedürftigen Möbelstücke werden von der  
 Neuen Arbeit aufbereitet und sollen dann in der Mensa  
 verwendet werden.  
 Kontakt: Evelyn Bürge, Leiterin der Neuen Arbeit, 
 Tel. 03643 8717811, E.Buerge@diakonie-wl.de

Weimarer Tafel sucht Sachspenden 
Alltagsgegenstände, die nicht mehr benötigt werden, nehmen 
die Weimarer Tafel und das Sozialkaufhaus entgegen, um 
damit bedürftigen Mitmenschen zu helfen. Das können z.B. 
sein: Kleidung, Textilien, Möbel und Haushaltsgegenstände, 
Spielzeug, Geschirr, Metallwaren, Küchen, Kühlschränke, 
Bücher, Schallplatten, CD´s u.a.  Abholung ist möglich.
Kontakt: Marco Modrow, Leiter der Weimarer Tafel, 
Tel. 03643 8501-71, M.Modrow@diakonie-wl.de

Bitte beachten Sie aktuelle 
Stellenangebote auf der 
Homepage: 
www.diakonie-wl.de                     

Mit Tieren Freude schenken! 
Die meisten alt gewordenen Menschen freuen sich über 
Tiere. Sie können helfen Bewohnerinnen und Bewohner in 
unseren Seniorenzentren glücklich zu machen. Das geht 
ganz einfach: werden Sie ehrenamtlicher Besucher und 
bringen Sie Ihr Haustier mit:
 in Blankenhain, Seniorenzentrum Maria-Marta: 

   Roswitha Heerdegen, Tel. 036459 630301 
 in Donndorf, Wohnstift Kloster Donndorf: 

   Kati Krebs, Tel. 034672 69130 
 in Ebersdorf, Seniorenzentrum Emmaus:  

   Anja Küfner, Tel. 036651 69140 
 in Erfurt, Seniorenzentrum Andreashof: 

  Christian Brünings, Tel. 0361 663 46950; 
  Seniorenzentrum Martin-Luher-Haus:  
  Markus Karl, Tel. 0361 60068153 
 in Weimar, Seniorenzentrum Sophienhaus: 

  Ulrike Holitschke, Tel. 03643 2410850 
 in Ilmenau, Seniorenzentrum Jakobushof: 

  Katja Wennrich, Tel. 03677 689110

Wäscherei hat Kapazitäten frei! 
Tischwäsche, Bettwäsche, Oberbekleidung, Gardinen, Kopf-
kissen, Steppdecken, Trikots von Sportmannschaften und 
mehr reinigt die Wäscherei der Diakoniestiftung in Bad Blan-
kenburg. Kleidung und Wäsche können montags bis freitags 
von 7:00 bis 13:00 Uhr im Gebäude Fürstin-Anna-Luisen-
Schule, Königseer Straße 40-42 abgegeben werden.  
Wir arbeiten gut und günstig!  
Kontakt: Anke Scheidelmann, Leiterin der Wäscherei                    
Tel. 036741 63620, A.Seidelmann@diakonie-wl.de

 
 Erzieherinnen gesucht! In den Kindergärten Teichel und 
 Rottenbach werden engagierte Erzieherinnen und Erzieher  
 gesucht. Weitere Informationen: www.diakonie-wl.de,  
 Kontakt: Marlies Köhler, Geschäftsbereich Kinder/Jugend/
 Familien, Tel. 03671 525 49 23 M.Koehler@diakonie-wl.de

Einladung zur Weiterbildung!  
Am 2. September 2011 findet in Saalfeld, im Stadtteilzentrum 
Gorndorf ein Seminartag für Erzieherinnen und Erzieher statt.  
Unter dem Titel  „Sprachförderung in den Bildungsbereichen 
Naturwissenschaften und Bewegung“ werden Prof. Dr. 
Giesela Lück und Prof. Dr. Renate Zimmer zu Sprachstörungen 
und Fördermöglichkeiten bei Kindergartenkindern referieren. 
Vordergründig geht es darum, dass Sprachförderung nicht 
losgelöst vom Kindergartenalltag betrachtet werden muss und 
nicht immer ein Zusatzangebot darstellen muss. An dem Se-
minartag können Fachkräfte und Mitarbeitende verschiedener 
Kinder- und Bildungseinrichtungen und Träger teilnehmen. Es 
wird um Anmeldung bis 24. August gebeten. Die Teilnahmege-
bühr beträgt 50 Euro. 
Informationen / Anmeldung: Marlies Köhler, Geschäftsbereich 
Kinder/Jugend/Familien, Tel. 03671 525 49 23  
M.Koehler@diakonie-wl.de. 

  
  Kalender 2012 ist da. Der Kalender 2012 der Diakonie-
  stiftung kann ab sofort in den Geschäftsstellen Bad Lobenstein  
  und Weimar gekauft und unter Tel. 036643 30204 bestellt wer- 
  den. Preis: 8 Euro. Eine kurze Beschreibung des Postkarten- 
  kalenders gibt es hier: www.diakonie-wl.de  
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Wir bedanken uns
für die freundliche
Unterstützung
der Förderstiftung 
Michaelisschule
Bad Lobenstein           

Die Fürstin-Anna-Luisen-Schule in Bad Blankenburg wird von 63 Schülerinnen und 
Schülern besucht. Um die Schule in ihrer Existenz zu sichern, hat bereits ein Treffen zur 
Gründung der Förderstiftung Fürstin-Anna-Luisen-Schule stattgefunden.  
Als ein Stiftungsratsmitglied steht Bad Blankenburgs Pfarrer Andreas Kämpf fest.  
Die nächste Zusammenkunft ist am 21. September 2011 in der Schule geplant. 
Informationen: Birgit Steffani, Leiterin der Schule, Tel. 036741 566 98 61, 
B.Steffanie@diakonie-wl.de  

Im Johannes-Landenberger-Förderzentrum in Weimar werden 118 Jungen und Mädchen 
betreut. Um die Schule in ihrer Existenz zu sichern, hat bereits ein Treffen zur Gründung 
der Förderstiftung Johannes-Landenberger-Förderzentrum stattgefunden. Pfarrer Axel 
Kramme hat sich zur Mitarbeit im Stiftugsrat bereit erklärt. Im September gibt es ein 
weiteres Treffen mit möglichen Stiftungsräten und im Frühjahr 2012 ist die Gründung der 
Förderstiftung geplant.  
Informationen: Andrea König, Leiterin der Schule, Tel. 03643 2410772, 
A.Koenig@diakonie-wl.de 

Es sind weitere Förderstiftungen im Aufbau - Helfen Sie mit!

Enrico Gazlig, Heidi Kaiser
Sylke Neumeister, Anja Einsiedel,  
Michael Werner, Regina Wittig, 
Doreen Partschefeld
Mandy Schumann, Ev. Kirchge-
meinde Bad Lobenstein
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»Die Arbeit mit den     
Menschen, die unter-
schiedliche Behinde-
rungen haben, macht 
mir sehr viel Freude.« 

Sandra Kirst, 26 Jahre, 
Hauswirtschaftsabteilung 

Die Diakoniestiftung 
Weimar Bad Loben-
stein bietet verschie-
dene Wege einen 
Freiwilligendienst zu 
leisten:  

 Freiwilliges soziales  
   Jahr (FSJ)

 Freiwilliges öko-
   logisches Jahr (FÖJ) 

 Bundes-
   freiwilligendienst 

 Praktikum
 Ehrenamt

Freiwilligendienste  
mit Kopf, Herz und Hand

Wir informieren Sie gern.  

Rufen Sie an Tel. 036651 3989-28, 03643 2410-100
oder lesen Sie mehr auf unserer Homepage: www.diakonie-wl.de.

Insgesamt stehen in der Diakoniestiftung in vielen Regionen Thüringens Plätze in

 Seniorenpflegeheimen   Sozialstationen   Wohn- und Werkstätten für Menschen 
mit Behinderung   Schulen   Kindergärten zur Verfügung.

Wir bieten die Möglichkeit zu ehrenamtlicher Tätigkeit, zum Beispiel in Senioren- 
zentren als Besuchs- und Vorlesedienst, beim Hospizdienst, in den Diakonieläden, 
als Urlaubsbegleitung und mehr.


